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ionntag , 28 . Mai/ 10 . Juni , traf Herr Jonnart an Bord

des franzöſiſchen Panzerſchiffs „Juſtice “ von Salonik im

1 . Ei Piräus ein . Am Montag vorher hatte er ſchon einmal

Keratſini ( bei Salamis ) berührt , allerdings ohne den Miniſter⸗
praͤſidenten , Herrn Zaimis zu ſprechen . Dieſer hatte damals nur
eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Deputierten David , der

Jonnart begleitete und den Miniſterpraͤſidenten aufſuchte .
Dieſe erſte Beſprechung betraf im weſentlichen „ den Ernſt der

Lage“. Herr David betonte , daß die „Schutzmächte “ lediglich darauf
bedacht ſeien , die Einheit des zerriſſenen Griechenlands wieder

herzuſtellen ; ſie hätten ſtets die gleichen freundſchaftlichen Gefühle
für dieſes Land gehegt , „ ohne je ſeine Verfaſſung oder ſeine Dynaſtie
verletzen zu wollen “ . Herr David fügte hinzu , daß die drei Mächte
volles Vertrauen zu Herrn Zaimis hegten und hofften , er werde

bereit ſein , die Regierung weiter zu führen . Schließlich bemerkte
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er , Herr Jonnart wünſche ſehr bei ſeiner Rückkehr aus Saloniki

mit Herrn Zaimis zuſammenzutreffen ; er bäte dieſen , ihn dann

zu beſuchen , da er ſelbſt kaum bis nach Athen fahren werde .

Genau dasſelbe wiederholte am Tage vor Herrn Jonnarts

Rückkehr nach Keratſini der franzöſiſche Geſandte in Athen , Herr

Guillemin ; er hatte den Miniſterpräſidenten aufgeſucht , um ihm

mitzuteilen , daß die Regierungen der drei Großmächte völlig den

Standpunkt Griechenlands in der Frage der theſſaliſchen Ernte

teilten “) .

Herr Guillemin ſagte , er glaube nicht , daß Herr Jonnart als

Vertreter der „ Schutzmächte “ komme , noch auch , daß die Geſandt —

ſchaften aufgehoben würden . Nur er , Guillemin , ſelbſt werde auf

Urlaub gehen , weil ſeine Geſundheit noch einem Sommer in

Athen nicht gewachſen ſei .

So waren bei Herrn Jonnarts Ankunft im Piräus ( Sonntag ,
28 . Mai / 1o. Juni ) der griechiſchen Regierung weder ſeine Pläne

noch ſeine Machtbefugniſſe bekannt . Man wußte nur , daß Lloyd

George und Ribot bei ihren letzten Zuſammenkünften die Ent⸗

thronung König Konſtantins oder wenigſtens ſeine vorübergehende

) Um die beim Heranreifen des Korns drohende Beſetzung Theſſaliens durch
die verbündeten Truppen zu verhüten , hatte Herr Zaimis die Abtretung eines

Teiles der Ernte vorgeſchlagen . Der franzöſiſche Standpunkt wird aus folgen⸗
der Bemerkung des „ Matin “ vom 2. Juni klar : „ Unſer Intereſſe an der neuen

theſſaliſchen Ernte iſt nicht nur ein freundſchaftliches für das venizeliſtiſche Griechen⸗
land , ſondern auch ein militäriſches , zugunſten unſerer Orientarmee . “
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Entfernung beſprochen hätten . Einflußreiche politiſche Kreiſe in

England mißbilligten dieſe Pläne , Italien wies ſie entſchieden ab .

Ferner hatte man ſchon Samstagabend erfahren , daß ein ſtarkes

franzöſiſches Geſchwader mit zahlreichen Truppen im Golf von

Korinth kreuzte , daß am Sonntagmorgen eine Landung bei Itea
erfolgt ſei “) , und daß man an den vorhergehenden Tagen die bei

Keratſini liegende Mittelmeerflotte der Alliierten weſentlich ver —

ſtaͤrkt habe .

Gleich nach ſeiner Ankunft richtete Herr Jonnart an Herrn

Zaimis die Bitte , ihn an Bord der „ Juſtice “ zu beſuchen ; der

Miniſterpräſident folgte ſofort , gegen 6 Uhr abends , dieſer Auf⸗
forderung . Herr Jonnart war ſehr zuvorkommend , aber zugleich

ſehr entſchieden in ſeinen Forderungen . Er verſicherte , daß die

drei „Schutzmächte “ ein großes , ſtarkes und völlig unabhängiges
Griechenland wünſchten und deshalb ſeine Einheit wiederherſtellen
müßten . „ Die Mächte, “ fügte er hinzu , „ wollen in keiner Weiſe
Hand an die Verfaſſung oder die Oynaſtie legen “ ; doch ſeien ſie

gerade dabei , über die Perſon König Konſtantins zu verhandeln .

Abrigens ſolle das Ergebnis ihres Meinungsaustauſches Herrn

) Von Itea , dem Hafen des alten Delphi , führt die einzige Fahrſtraße heute
wie im Altertum über die mittelgriechiſchen Hochgebirge vom Korinthiſchen Golf
nach Theſſalien . Das gibt dem kleinen Ort ſtrategiſche Bedeutung .
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Zaimis mitgeteilt werden , ſobald Herr Jonnart die erwarteten

Depeſchen erhalte . Er ſprach mit „ großer Sympathie “ vom König ,

den er als Vertreter Frankreichs bei dem Begräbnis des verſtorbenen

Königs Georg J. kennen gelernt habe . Der Miniſterpräſident ver⸗

fehlte natürlich nicht , Einſpruch dagegen einzulegen , daß die Perſon

des Monarchen in die Diskuſſion gezogen würde .

Für den Augenblick forderte Jonnart ſchriftlich , Griechenland

ſolle eine Verſtärkung der Ententetruppen auf dem Iſthmus von

Korinth zulaſſen “) , desgleichen die Beſetzung einiger Städte

Theſſaliens , „ damit man dort die Ernte kontrollieren könne “ .

Der Miniſterpräſident erhob keinen Einſpruch gegen dieſe Forde⸗

rungen , obwohl ſie den Tags zuvor gegebenen Verſicherungen

Guillemins widerſprachen : dieſer hatte verſichert , daß die griechiſchen

Vorſchläge durch die drei Mächte angenommen ſeien und jede

Gefahr einer Beſetzung Theſſaliens durch die Alliierten abge⸗

wendet ſei .

Herr Jonnart ſprach auch von der Entfernung einiger griechiſcher

Perſönlichkeiten und nannte Herrn Gunaris , den früheren Miniſter⸗

präſidenten und Führer der Kammermehrheit , den Generalſtabs —⸗

chef Dusmanis , den ſtellvertretenden Generalſtabschef Metaxas

und andere . Herr Zaimis antwortete , daß er eine ſolche Maß⸗

) Da der 7 Kilometer lange Iſthmus die einzige Verbindung des Peloponnes

mit dem Feſtlande bildet , war der im Peloponnes eingeſchloſſenen griechiſchen

Armee jede Möglichkeit des Eingreifens genommen .
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regel nicht ergreifen könne , da die Verfaſſung ausdrücklich eine Ver⸗

bannung griechiſcher Bürger ins Ausland verböte ; außerdem legte
er dar , wie wenig begründet dieſe Maßregel an ſich ſei . Herr Jonnart

beſtand nicht weiter auf ſeiner Forderung und verfehlte nicht ,
das Vertrauen der Mächte zu Herrn Zaimis zu betonen : „ Wenn

er im Amte bleibe , ſei er der einzige zur Wiederherſtellung der

Einheit des Landes fähige Staatsmann “ .

Die Mächte , fügte er hinzu , achten den Willen des griechiſchen
Volkes , neutral zu bleiben , und wollen um keinen Preis Griechen⸗
land in den Weltkrieg hineinziehen oder ſich in ſeine innere Politik
miſchen ; das haben ſie ja mehrmals in der feierlichſten Weiſe ver⸗

ſprochen “) . Nur müſſe man , um die Gemüter zu beruhigen und

die Einheit wieder herzuſtellen , ſofort die Venizeliſten begnadigen ,
welche nach den Ereigniſſen des 1. Dezember wegen Hochverrats
oder Aufruhrs angeklagt und nach dem Ultimatum vom 18. /31 . De⸗

zember r916 freigelaſſen ſeien . Ferner waͤre es angezeigt , die Frage
einer Geſamtamneſtie für alle die zu erwägen , welche an dem

Aufſtand teilgenommen hätten . Herr Zaimis antwortete , daß
eine Forderung der Mächte über den erſten Punkt ſchon vorliege ,
obwohl es prinzipiell keinen Grund mehr für eine ausdrückliche

) Verngleiche die Note im Anhang Seite 53f . ſowie die öffentlichen Erklärungen
Jonnarts unten Seite 26. Trotzdem hat Venizelos die Beziehungen zu den
Mittelmächten abgebrochen , ſobald er von der Entente nach Griechenland zurück⸗
seführt war und die Macht in Händen hatte ( 16. /29 . Juni 1917 ) .
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Amneſtie gebe , da nach der Ausführung des Ultimatums vom

18. /31 . Oezember alle wegen der Ereigniſſe des 1. Dezember ver⸗

folgten Leute ſchon freigelaſſen und ſogar ihre Akten unterdrückt

worden ſeien . Anderſeits wies der Miniſterpräſident Herrn Jonnart

darauf hin , daß die zahlreichen Biſchöfe , Prieſter , Deputierten ,

Richter , Verwaltungsbeamten , Offiziere , Unteroffiziere und Sol⸗

daten , die durch das Triumvirat von Saloniki “ ) feſtgenommen

worden ſeien , weil ſie , ihrem Eide treu , ſich dem Aufſtand nicht an⸗

geſchloſſen hätten , ſämtlich ſeit langen Monaten in den Gefäng⸗

niſſen ſchmachteten , obwohl die griechiſche Regierung ſchon längſt

ihre Freilaſſung gefordert und dieſe Freilaſſung ihr verſprochen

ſei gegen die Befreiung der Venizeliſten , die ſchon erfolgt ſei . Denn

bei der Abergabe des Ultimatums vom 31 . Dezember 1916 hatten

die Geſandten der „ Schutzmächte “ in Athen feierlich verſichert ,

daß die von Venizelos gefangen gehaltenen Perſonen ſofort nach

der Ausführung des Ultimatums freigelaſſen werden ſollten . Was

eine allgemeine Amneſtie der Venizeliſten betreffe , hat Herr Zaimis

wohl geantwortet , daß man dieſe Frage unterſuchen werde .

5 Bekanntlich beſtand das ſogenannte Triumvirat von Saloniki aus Venizelos ,

dem General Danglis und dem Admiral Kunduriotis .
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